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Bekanntmachung.
Die diesjährige Herbſtkontrollverſammlung wird

am 19. November vormittags 10 Uhr im Gaſthof
zum goldenen Ring hierſelbſt abgehalten.

Zur Teilnahme an der HerbſtKontrollverſammlung
ſind verpflichtet:

1. Sämtliche Unteroffiziere und Mannſchaften des Be
urlaubtenſtandes einſchließlich der Erſatzreſerve;

2. alle ausgebildeten Mannſchaften des Landſturms II.
Aufgebots;

3. alle Rekruten und ausgehobenen unausgebildeten
Landſturmpflichtigen einſchließlich der Jahresklaſſe
1896, ſowie alle bei der letzten Kriegsaushebung
(D. U. Nachmuſterung) ausgehobenen unausge
bildeten und alle als kauglich bezeichneten ausge
bildeten Landſturmpflichtigen.

4. alle dem Heere oder der Marine angehörenden
Perſonen, die ſich zur Erholung wegen Krankheit
oder aus anderen Gründen auf Urlaub befinden
und ſoweit marſchfähig ſind, daß ſie den Kontroll
platz erreichen können.

Die vorſtehend unter Ziffer 1 bis 4 fallenden, auf
Reklamation oder infolge gewerblicher Verhältniſſe zurück
geſtellten und unabkömmlich ſowie als zeitig dienſt
uünbrauchbar entlaſſenen Perſonen haben ebenfalls zu er
ſcheinen.

Die bei der Poſt und Eiſenbahn angeſtellten dauernd
als unabkömmlich anerkannten oder zurückgeſtellten Per
ſonen ſind vom Erſcheinen entbunden.

Unumgänglich notwendige Befreiungsgeſuche können
nur in ganz vereinzelten Ansnahmefällen genehmigt werden.
a Geſuche ſind an den Bezirksfeldwebel in Torgau zu
richten.

Die Offiziere, Sanitäts Veterinäroffiziere und die
oberen Militärbeamten, welche zum Erſcheinen verpflichtet
ſtund, haben ſich auf dem zuſtändigen Kontrollplatz bei dem
die Kontrollverſammlung abhaltenden Offizier zu melden.

Nichterſcheinen zur Kontrollverſammlüng wird nach
den Kriegsgeſetzen ſtreng beſtraft.

Jeder Kontrollpflichtige hat ſeine ſämtliche
Militärpapiere mitzubringen. Außerdem haben die
nnabkömmlichen Beamken etc. ihre Unabkömmlichkeitsbe
ſcheinigung vorzuzeigen und die infolge gewerblicher oder
ſonſtiger Verhältniſſe zurückgeſtellten Perſonen ſich von
ihrer Behörde oder Arbeitsſtelle, ſoweit möglich, die Dauer
der Zurückſtellung beſcheinigen zu laſſen und dieſe Be
ſcheinigung bei der Kontrollberſammlung vorzuzeigen.

TDorgau, den 1. November 1915.
Königliches BezirksKommando.

Veröffentlicht mit dem Bemerken daß ſich ſämtliche
in vorſtehender Bekanntmachung angeführten Wehrpflich
tigen vom 19. bis 46. Lebensjahre unter Vorlegung ihrer
Militärpapiere bis 15. Noveinber d. Js. bei uns an
zumelden haben.

Die Poſt und Bahnbeamten haben ebenfalls ihre
Papiere bei uns abzugeben.

Annaburg, den 8. November 1915.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Diejenigen Halter von Einhufern im Kreiſe, die ſelbſt

keinen Hafer gebaut haben oder nicht im vollen Beſitze
des für die Zeit vom 15. November 1915 bis 15. Februar
1916 nach dem Satze von 3 Pfund pro Tier und Tag
benötigten Futterhavers ſind, werden aufgefordert, ihren
Bedarf bei uns ſofort anzumelden.

Annaburg, den 8. November 1915.
Der Gemeinde-Borſtand.

J. V. Grune.

Großes Hauptquartier, 10. November.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Weſtlich von Riga wurde ein ruſſiſcher Vorſtoß
gegen Kemmern zum Stehen gebracht. Weſtlich
von Jakobſtadt wurden ſtärkere zum Angriff vor
gehende feindliche Kräfte zurückgeſchlagen. I Offizier,
117 Mann ſind in unſerer Hand geblieben. Vor

vember 1915.
Dünaburg beſchränkten ſich die Ruſſen geſtern auf
lebhafte Tätigkeit ihrer Artillerie.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Ein ruſſiſcher Durchbruchsverſuch bei und

nördlich von Budka (weſtlich von Czartoryſk) kam
vor oſtpreußiſchen, kurheſſiſchen und öſterreichiſchen
Regimentern zum Stehen. Ein Gegenſtoß warf
den Feind in ſeine Stellungen zurück.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung iſt überall im rüſtigen Fort

ſchreiten. Die Beute von Kruſevac beträgt nach
den nunmehrigen Feſtſtellungen 103 faſt durchweg
moderne Geſchütze, große Mengen Munition und
Kriegsmaterial

Die Armee des Generals Bojadjieff meldet
3660 ſerbiſche Gefangene; als Beute von Niſch 100,
von Leskovac 12 Geſchütze

(W. T. B.)Oberſte Heeresleitung.

Jtalieniſche Erlebniſſe geſangener RNuſſen.
Lugano, 8. Nov. Aus dem Regen in die Traufe

kamen 45 Ruſſen, die, von den Oeſterreichern in
Galizien gefangen genommen, zum Straßenbau an
der italieniſchen Front verwendet wurden und dort
zu den Jtalienern überliefen. Die „befreiten“ ruſ
ſiſchen Verbündeten wurden in Mailand und Turin
mit Sekt bewirtet, mit Zigaretten beſchenkt, durch
Anſprachen der Behörden gefeiert und ſchließlich
über die Grenze abgeſchoben, um in die franzöſiſche
Armee geſteckt zu werden.

Gewitterſtürme und Erdſtöße in Jtalien.
Karlsruhe, 8. Nov. Die Schweizer Blätter

melden aus Rom Der Tiber ſteigt infolge heftiger
Wolkenbrüche fortdauernd die Via Oſtia iſt völlig
überflutet. Der Pegel zeigt 15 Meter Waſſerhöhe.
Die Drahtleitungen zwiſchen Süditalien und Nord
italien ſind infolge von Gewitterſtürmen unter
brochen. Jn Feanza, Rimini, Forli und Jmola
ſind neuerdings ſtarke Erdſtöße erfolgt, die große
Panik hervorriefen.

Aus den Verluſtliſten.
Ulanen Regt. 16. Gefr. Paul Haberland aus Jeſſen, verw.

Reſ.-Feld.Art.Regt. 7. Karl Große aus Jeſſen, ſchwer verw.
FeldArt.Regt. 107. San.Utffz. Waldemar Gruhl aus

Mügeln, ſchwer verw. I. GardeReſ. Regt. Otto Glaubig
aus Dommitzſch, verw. Gren.Rgt. 4. Utfffz. Albert Paſſin
aus Holzdorf, verw. Jnf.Regt. 26. Paul Winkel aus Arns
neſta verw. Ernſt Böhme aus Premſendorf, leicht verw. bei der
Truppe; Otto Schneider aus Seyda ſchwer verw. Arnold Leh
mann aus Premſendorf, verw.; Paul Löſer aus Pretzſch, verw.

Füſ.Regt. 34. Reinhold Kühl aus Hinterſee, bisher vermißt,
iſt im Lazarett. Jnf. Regt. 44. Ernſt Schulze aus Züllsdorf,
verw. Hermann Brachwitz aus Düßnitz, verw. Jnf. Regt. 59.
Otto Kunze aus Lebien, verw. Jnf. Regt. 72. Utffz. Richard
Heiniſch aus Hinterſee, verw. Robert Huhle aus Jeſſen, geſt.
an ſeinen Wunden im Feldlaz. 9 des 7. Armeekorps; Ernſt
Mattick aus Kol.Raundorf, verw.; Gefr. Wolſſteller aus Zulls
dorf, verw. Otto Noack aus Prettin, geſt. an ſeinen Wunden
im Feldlaz, 9 des 7. Armeekorps; Utffz. Richard Albitz aus
Axien, verw. Franz Weſer aus Großtreben, ſchwer verw.
Herm. Plenz aus Hohndorf, verw. Otto Thinius aus Hohndorf,
vermißt; Wilhelm Sannicke aus Bethau, verw. Hermann Spy
challa aus Dommitzſch, vermißt. Inf.Regt. 78. Ernſt Hanke
aus Schöneicho, geſt. im Vereinslaz. Ludwigsburg. Reſ.
Jnf. Regt. 8. Wilhelm Schwager aus Mügeln, verw.; Wilhelm
Lehmann aus Naundorf, verw. Reſ.gnf.- Regt. 88. Utffz.
Friedr. Robert Stiebert aus Pretzſch, bisher ſchwer verw. iſt
tot. Jnf.Regt. 91. Richard Schulze aus Dautzſchen, ſchwer
verw. Jnf.-Regt. 95 Willy Gommel aus Schöneicho, verw.

Reſ.Inf. Regt. 103. Otto Schmidt aus Schönewalde, verw.
Jnf. Regt. 136. Karl Löwe aus Jeſſen, vermißt. Jnf.

Regt. 141. Gefr. Hermann Schulz aus Hohndorſ, verw.
KönigsInf.Regt. 145. Emil Bernhardt aus Pretzſch, verw.
Inf. Regt. 153. Paul Rothe aus Großtreben, tot; Paul Bra
brandt aus Cloſſa, tot. 17. Jnf.-Regt. 183. Utffz. Richard
Röhnert aus Prettin, verw. Jnf.Regt, 184. Albert Opitz
aus Jeſſen, vermißt; Hermann Bär aus Annaburg, vermißt;
Otto Schäfer ans Großtreben, vermißt; Richard Arndt aus
Cloſſa, vermißt. Reſ.Jnf. Regt. 231 Otto Arndt aus Frauen
horſt, ſchwer verw. Reſ.Jnf. Regt. 254. Gefr. Gottfried
Boas aus Schweinitz, ſchwer verw. Landw.Jnf. Regt. 4.
Emil Schäfer aus Clöden, verw. Landw.Inf.- Regt. 17.
Gottlieb Meißner aus Naundorf, verw.; Robert Kralle aus
Dautzſchen, verw. Robert Schumann aus Clöden, tot. Ernſt
Leutritz aus Kleindröben, verw. Gottfried Carius aus Schutz
berg, verw. Landw.Jnf.Regt. 33. Gefr. Wilhelm Groß
mann aus Hinterſee, verw. Landw.Inf.Regt. 104. Karl
Opitz gen. Müller aus Dommitzſch, tot. Landw.Inf. Regt.
106. Albert Koch aus Dommitzſch, ſchwer verw. 2. Pionier
Bataillon 4. Okto Thiele aus Lichtenburg, leicht verw., bei

Vermiſchte Nachrichten.

Die Höhe der Kriegsverſorgung. Vor einiger
Zeit erſchien in der Preſſe ein Artikel mit der Ueber
ſchrift „Was geſchieht für die Angehörigen und
Hinterbliebenen unſerer Krieger Da dieſer hin
ſichtlich der Waiſen verſorgung zu Zweifeln Anlaß
gegeben hat, wird zuſammenfaſſend hierüber folgen
des mitgeteilt: Die Höhe der Kriegsverſorgung hängt
von dem militäriſchen Dienſtgrad des Verſtorbenen
ab. Die Witwe eines Gemeinen erhält jährlich im
allgemeinen 400 Mark, die eines Unterofſiziers 500
Mark, die eines Feldwebels 600 Mark. Das Kriegs
waiſengeld beträgt für jedes vaterloſe Kind einer
Militärperſon der Unterklaſſen 168 Mark, für jedes
elternloſe Kind 240 Mark. Die unter gewiſſen Vor
ausſetzungen bei größerer Kinderzahl nach dem
Militärhinterbliebenengeſetz eintretenden Kürzungen
werden im Unterſtützungswege ausgeglichen.

Gegen die Verwahrloſung der Augend. Gegen
die Verwahrloſung der Jugend richtet ſich ein Er
laß des ſtellvertretenden kommandierenden Generals
des 2. Armeekorps Es heißt darin „Es hat ſich
herausgeſtellt, daß die heranwachſende Jugend beider
lei Geſchlechts ſich in unverantwortlicher Weiſe auf
den Straßen herumtreibt. Der Kommandierende
beſtimmt deshalb 1. Jugendliche, das heißt diejer
nigen, die das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben, dürfen nur in Begleitung von Eltern, Er
ziehern oder deren Stellvertreter Wirtshäuſer be
ſuchen, Alkohol enthaltene Getränke zu ſich nehmen
oder rauchen; 2. Gaſtwirte oder deren Vertreter
dürfen den Wirtshausbeſuch Jugendlicher nicht
dulden. Die Verabfolgung von Alkohol enthaltenen
Getränken und Tabak an Jugendliche iſt unterſagt.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft.“ Der Erlaß
verbietet auch den Mitgliedern der Jugendkompagnien
das Dragen ihrer Uniformen auf der Straße nach
10 Uhr abends.

Die neuen Lebensmittelbeſtimmungen beſagen
für den Dienstag, daß Fleiſcher, ſowie Gaſtwirte
und dergk. keinerlei Fleiſch, Fleiſchwaren oder Fleiſch
ſpeiſen verkaufen dürfen. Fiſch iſt nicht verboten.
Der Sinn der Beſtimmung iſt, eine Fleiſcherſparnis
zu erzielen. Unter Fleiſch iſt zu verſtehen Rind
Kalb, Schaf Schweinefleiſch, ſowie Geflügel und
Wild. Bekannt iſt, daß privaten Haushaltungen
überhaupt nichts direkt verboten iſt. Es kann des
wegen auch für Haushaltungen, was dort auch
heute oder überhaupt im Laufe der Woche gekocht
oder gebraten werden ſollte, keinerlei Uebertretung
und keine Beſtrafung in Frage kommen. Erwartet
darf indes werden, daß auch die Haushaltungen in
ihren Küchenzetteln ſich jenen Beſchränkungen frei
willig unterziehen, die das Geſetz den Gaſtwirte
ſchaften, den Automaten-Wirtſchaften, den Vereins
häuſern, den Fremdenheimen oder Penſionaten, wie
man früher ſagte, ferner den Fleiſchereien und ſonſt
igen Verkaufsgeſchäften auferlegt. Erſt dann wird
dem Willen des Geſetzgebers voll Rechnung getragen.

Preisſturz am Berliner Viehhof. Jnfolge
der angeſetzten Höchſtpreiſe, die am 12. November
in Kraft treten, hatten die Kommiſſtonäre und Hände
ler ihre Schweinebeſtände, ſoweit dies in der Eile
nur irgend möglich war, nach Berlin zum Viehhof
transportiert, um ſie am letzten großen Markttage
vor dem Jnkrafttreten der Höchſtpreiſe noch zu ver
kaufen. Es wurden nicht weniger als 11483 Schweine
angetrieben. Viele Waggons mit bisher zurückge
haltenen, ſchweren, ausgemäſteten Schweinen konnten
nicht mehr ausgeladen werden. Jnfolge des über
aus großen Angebots und der Zurückhaltung der
Fleiſchermeiſter trat ein auf dem Berliner Viehhof
noch nicht dageweſener Preisſturz ein. Schwere
Schweine gingen bis zu 30, leichtere Tiere bis zu
40 M. für hundert Pfund im Preiſe zurück.

(Deutſcher Kurier.)
Patrioten. Der Bürgermeiſter von Kalau

(Mark) macht öffentlich bekannt, daß drei dortige
Einwohner die ihnen zugewieſene Einquartierung
arm 6. Oktober d. J. nicht aufgenommen haben.
Es ſind dies der Mühlenpächter Julius Pachtmann,
Frau Marie Gork geb. Radtke und Hausbeſitzerin
Witwe Schultz. Jn der amtlichen Bekanntmachung
heißt es Dieſe Tatſachen ſeien traurige Beweiſe da
für, daß es im deutſchen Vaterlande noch Leute gäbe,
die, geſchützt von der eiſernen Mauer unſerer braven
Druppen, noch nicht einmal das kleinſte Opfer in
dieſer ſchweren Zeit zu bringen bereit ſeien. Solch
ein Verhalten oft wohlhabender Leute ſei verab
ſcheuungswürdig und müſſe deshalb an den Pran

der Truppe Serichtigung: ReſInf. Regt. 232. Feldwebel
Ernſt Möbius aus Hohndorf, nicht tot, ſondern nur verw.

ger geſtellt werden.



O Ungeprüfte Schriftſtücke dürfen nicht nach Belgien
mitgenommen werden. Es wird darauf hingewieſen, daß
es Reiſenden nicht geſtattet iſt, ungeprüfte Geſchäftspapiere,
Kataloge oder ähnliche Schriftſtücke mit über die Grenze nach
Belgien einzuführen. Die Grenzſtation Herbesthal iſt nicht
in der Lage, eine Prüfung vorzunehmen. Es muß daher zur
Vermeidung von Schwierigkeiten dringend angeraten werden.
vor Antritt einer Reiſe nach Belgien die mitzuführenden
Schriftſtücke zur Prüfung einer Poſtüberwachungsſtelle vor
zulegen, wo ſie entweder einzeln abgeſtempelt oder in ein
Bündel gepackt und verſiegelt werden. Jn gleicher Weiſe iſt
die Prüfung der nicht abgeſtempelten Schriftſtücke bei der
Poſtüberwachungsſtelle in Belgien vor Antritt der Rückreiſe
nach Deutſchland zu veranlaſſen.

O Milchverſorgung in Bochum. Die Stadt Bochum
hat im Verein mit Vertretern von Molkereien und Milch
händlern die Milchverſorgung vom 1. November ab dahin
geregelt, daß die Molkereien zwei Fünftel Voll und drei
Fünftel Magermilch zum Preiſe von 20 Pfennig bzw.
12 Pfennig für die Händler liefern. Der Milchverkaufs-
preis beträgt 26 Pfennig bzw. 18 Pfennig für Liter
Magermilch. Die Vollmilch iſt nur für Säuglinge und
Kranke beſtimmt, ihre Lieferung erfolgt auf Milchkarten.
Für je 15 Liter Magermilch liefern die Molkereien an die
Stadt Bochum 1 Pfund Butter.

o 1000 Mark für ein Schwein. Auf dem Rittergute
Wieſen bei Seßlach in Oberfranken wurde dieſer Tage ein
acht Zentner ſchwerer Eber für 1000 Mark an den Mann
gebracht. Ein ſolcher Erlöos dürfte bisher noch nicht dage
weſen ſein und iſt nur in den enormen Preiſen für
Schweinefleiſch zu ſuchen. Jn Süddeutſchland ſind

übrigens in den letzten Monaten mehrmals Preiſe über
500 Mk. für Mäſteſchweine gezahlt worden.

O Geſegnete Weinernte. Nach übereinſtimmenden Ve
richten iſt die diesjährige Weinernte an der Moſel ſowohl
hinſichtlich der Menge als auch der Güte zufriedenſtellend

ausgeſallen. Das Traubengeſchäft iſt nicht beſonders
lebhaft. An der Saar iſt die Ernte ſehr reich, das Wein
geſchäft bisher ruhig. Die Ernte an der Nahe weiſt

günſtige Moſtgewichtsziffern auf. Jm mittleren und oberen
Rheingau liefern die Trauben ein ſchönes Erzeugnis. Bei
Verkäufen wurde der Zentner Trauben mit 25 bis 35 Mark

bewertet. Auch Rheinheſſen rühmt ſich, Trauben beſter
Güte zu ernten.

O Ein ruſſiſcher Herrenſitz unter Zwangsverwaltung.
Auf Grund der Bekanntmachung über die zwangsweiſe

Verwaltung ruſſiſcher Unternehmungen in Deutſchland iſt
die dem Prinzen Stanislaus Radziwill gehörende 4486

Hektar große Herrſchaft Kleinitz im Kreiſe Grünberg in
Schleſien, Regierungsbezirk Liegnitz, wie der Miniſter für
Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten, Freiherr v. Schorlemer
amtlich bekanntgibt, unter zwangsweiſe Verwaltung geſtellt

und der Oberförſter Bläſche in Boyadel mit der Ver
waltung beauftragt. Prinz Stanislaus Radziwill gehört

dem Berliner Zweig der Familie an; er iſt in der deutſchen
Reichshauptſtadt im Jahre 1880 geboren, preußiſcher

Leutnant a. D., Rittmeiſter in der ruſſiſchen Armee und
Majoratsherr in Mankiewicza bei Dawidgrodek, Gouverne
ment Minſk.

O Kellnerinnen im Speiſewagen. Mit Zuſtimmung
der Staatsbahnverwaltung wurden ſeit längerer Beit
Kellnerinnen im Speiſewagenbetrieb verſuchsweiſe be
ſchäftigt, namentlich in den Berlin Frankfurter PZügen.
Die Kellnerinnen haben ſich in jeder Beziehung bewährt.
Sie verſehen die Stelle des ſtändig im Speiſewagen tätigen
zweiten Kellners. Die beſchäftigten Kellnerinnen ſind in
der Hauptzahl vorgebildete Frauen zum Kriegsdienſt ein
gezogener oder im Felde gefallener Köche und Oberkellner
des Betriebes. Die guten Erfahrungen haben dazu ge
führt, neuerdings auch in einigen BeZügen der Strecke
Frankfurt Metz Charleville Kellnerin zu beſchäftigen.
Ebenſo ſind von einer zweiten Speiſewagengeſellſchaft in
mehreren anderen Kurſen die Stellen des zweiten Kellners
mit gleich gutem Erfolg mit Kellnerinnen beſetzt worden.

I

O Eine Kriegs-Doppelehe. Zu Beginn des Krieges
wurde der Schornſteinfegergeſelle K. aus Culmſee zum
Heere eingezogen und kämpfte auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz. Nach einiger Zeit erhielt Frau K. die Nachricht

daß ihr Mann gefallen ſei. Die Frau ſchloß nach Ablauf
der Trauermongate eine neue Ehe. Nun ſoll die Wieder
vermählte von ihrem erſten Mann die Nachricht erhalten
haben, daß er ſich in ruſſiſcher Gefangenſchaft befinde und
nach Beendigung des Krieges auf ein frohes Wiederſehen
mit den Seinen hoffte.

O Keine Poſtpakete nach Nordamerikta. Der Poſt
paketverkehr nach Nordamerika hat vorläufig eingeſtellt

werden müſſen. Die Poſtanſtalten nehmen daher Pakete
nach den Vereinigten Staaten bis auf weiteres nicht mehr
an. Die in der letzten Zeit abgeſandten, während der Be
förderung angehaltenen Pakete werden nach den Aufgabe
orten zurückgeſandt und den Abſendern zurückgegeben.

O Der außerordentlichen Steigerung der Preiſe für
Gemüſe und Zwiebeln, die nach einer amtlichen Erklärung
durch die Verhältniſſe nicht begründet iſt, wird voraus
ſichtlich in allernächſter Zeit durch eine Feſtſetzung von

Höchſtpreiſen begegnet werden, nachdem auch der zuſtändige
Ausſchuß des Beirats der Reichsprüfungsſtelle eine ſolche
Maßnahme als unerläßlich und dringend befürwortet hat.
Eine ähnliche Regelung ſchwebt wegen des Buchweizens.

S Die neugegründeten Reichsſtellen ſind alſo ganz tüchtig
an der Arbeit.

O überſchwemmungen in Algier. Verheerende Kber
ſchwemmungen werden aus Algier gemeldet. Zahlreiche
in Südoran, im Gebiet von AlinSefra an Flüſſen gelegene
Dörfer wurden fortgeſchwemmt. Beträchtlich iſt der
Schaden an den SaourgUfern. Die Telegraphenlinien
zwiſchen BeniAbes und Bolom-Bechar ſind geſtört.

S Aufhebung der franzöſiſchen Poſtſperre. Die fran
zöſiſche Regierung hat durch den Präſidenten des Inter
nationalen Komitees des Roten Kreuzes in Genf an das

preußiſche Kriegsminiſterium die telegraphiſche Mitteilung
gelangen laſſen, daß das ſeit Ende Juli d. Js. beſtehende

Verbot des Poſtverkehrs zwiſchen Deutſchland und den im
franzöſiſchen Operationsgebiet befindlichen deutſchen Kriegs
gefangenen aufgehoben ſei.

0 e an deutſche Kriegs und Zivilgefangene in England. Wegen Gleichartigkeit des Namens
oder wegen ungenügender Anhaltspunkte zur Feſtſtellung
des richtigen Empfängers ſind Geldſendungen an deutſche
Kriegs und Zivilgefangene in England mehrfach an Ge
fangene zur Auszahlung gekommen, für die ſie nicht be
ſtimmt waren. Um den daraus entſtehenden Weiterungen
und Unzuträglichkeiten für die Folge vorzubeugen, wird
empfohlen, gleichzeitig mit der Aufgabe der Geldſendung
dem kriegsgefangenen Angehörigen den Namen des Ab
ſenders, den Betrag der Sendung und den Aufgabeort
beſonders mitzuteilen

o Die Berliner Kartoffelhöchſtpreiſe. Der Berliner
Magiſtrat hat eine Verordnung über Kartoffelhöchſtpreiſe
im Kleinhandel erlaſſen, die ſchon in Kraft getreten iſt.
Danach darf der Preis für ein Pfund Kartoffeln in Berlin
im Kleinhandel den Betrag von 4 Pfennig nicht überſteigen.
Als Kleinhandel im Sinne dieſer Verordnung gilt der
Verkauf an den Verbraucher, ſoweit er nicht mehr als
500 Kilogramm zum Gegenſtande hat. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld
ſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft. Daneben kann auf
den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

o Erlaubnisſchein zum Kartoffelankauf. Der Regie
rungspräſident hat für den Regierungsbezirk Köln ange
ordnet, daß der Ankauf von Kartoffeln von dem Erzeuger
nur ſolchen Händlern geſtattet iſt, die mit einem von dem
zuſtändigen Landrat oder Oberbürgermeiſter ausgeſtellten
Erlaubnisſchein verſehen ſind. Die Erlaubnis iſt wider
ruflich; ſie iſt zurückzuziehen, wenn der Händler ſich als un
zuverläſſig erweiſt. Dieſe Anordnung iſt am 1. November in
Kraft getreten.

o Eine Ergänzung der Butterpreis-Verordnung.
Abſchnitt II der Bekanntmachung über die Feſtſetzung der
Grundpreiſe für Butter und die Preisſtellung für den
Weiterverkauf vom 24. Oktober 1915 erhält folgenden
Zuſatz: „Liefert der Großhändler dem Kleinhändler die
Butter in kleinen Packungen, in denen ſie unmzttelbar an
den Verbraucher abgegeben werden kann (insbeſondere in
HalbpfundPaketen), ſo darf der Zuſchlag für den Groß
handel um 3 Mark erhöht werden um den gleichen Betrag
vermindert ſich der zuläſſige Zuſchlag für den Kleinhandel.“

o Das Drama eines Knaben. Der 15 jährige Sohn
des Forſtwartes Joſeph Steinbach in Petersheim bei
Eger i. B., ein ſtrebſamer Knabe, wollte nach Abſolvierung
der vierten Klaſſe der Bürgerſchule die Kadettenanſtalt be
ſuchen, erhielt aber hierzu nicht die elterliche Zuſtimmung.
Nun faßte er in jugendlicher Begeiſterung den Entſchluß,
freiwillig zu den Fahnen zu eilen, aber neuerdings wurde
ihm die Bewilligung verſagt. Der Knabe fühlte ſich nun
tief unglücklich und erſchoß ſich. Auf einem hinterlaſſenen
Zettel hatte er die Worte geſchrieben: „Fürs Vaterland
gefallen!“

S Die Not an Farbſtofſen in England. Folgender
Vorgang in Derby gibt ein Bild von dem ſtarken Mangel
an Farbſtoffen in England: Ein Fäßchen Methylin-Blau,
das als herrenloſes Gut von der Midland Railway ver
ſteigert wurde und 1 Zentner wog, hatte einen wahren
Wert von 250 bis 300 Mark. Die Angebote trieben den
Zuſchlagspreis bis zur Höhe von 6200 Mark.

O Rückkehr deutſcher Frauen und Kinder aus
Tfingtau. Jn Kopenhagen iſt der amerikaniſche Dampfer
„Helliag Olav“ angekommen. Er hatte ſiebzig deutſche Paſſa
giere aus Tſingtau an Bord, hauptſächlich Frauen und
Kinder, deren Gatten und Väter im Kriege gefallen oder
von den Japanern gefangengeſetzt ſind. „Hellig Olav“ war
von einem engliſchen Kriegsſchiff nach Kirkwall eingebracht
worden; dort hat man drei deutſche Arzte zurückgehalten,
um ſie als Kriegsgefangene zu internieren.

O König Ferdinand an die deutſchbulgariſche Ver
einigung. Der Vorſitzende der neu gegründeten deutſch
bulgariſchen Vereinigung Rektor Geheimrat Cornelius
Gurlitt hat auf die Mitteilung der Gründung an König
Ferdinand von Bulgarien von dieſem folgende Antwort
erhalten „Empfangen Sie meinen wärmſten Dank für Jhr
freundliches Telegramm, in welchem Sie mir die Gründung
einer deutſchbulgariſchen Vereinigung in Dresden an
zeigen. Jch beglückwünſche Sie, verehrter Freund, als
deren Vorſitzenden und wünſche der Vereinigung ein glück
liches Gedeihen mit der Verſicherung meiner vollſten Teil
nahme. Jch ſehe einem nahen Bericht gern entgegen.

O Arbeiterverhaftungen in Moskau. Jn den letzten
Tagen ſind in Moskau die meiſten Führer der dortigen
Arbeiterſchaft auf direkten Befehl des Miniſteriums des
Jnnern verhaftet worden, ſo der Vorſitzende des Moskauer
profeſſionellen Arbeiterverbandes Komarow, der Geſchäfts
führer der Moskauer Arbeiterkonſumpereine Neſtler, der
Vorſißende der Moskauer Metallarbeiterorganiſation
Uſtjugow und der Vorſitzende des Arbeiterbüros an der
Geuſſiſchen SemſtwoOrganiſatton Miljutin. Gleichzeitig

nach erfolgten Hausſuchungen ſämtliche Bücher und
umente dieſer Organiſationen mit Beſchlag belegt

Lorden.
o Gewiſſenloſe Ausbeutung durch reiſende Photo

graphen. Das ſtellvertretende Generalkommando des
18. Armeekorps teilt den Blättern des Beztrks mit: Eine
Reihe von Vorfällen und Klagen zeigen, daß ſich auf dem
Lande Reiſende den Familien gefallener Soldaten auf
drängen, um Aufträge auf photographiſche Vergrößerungen
von Bildern und Lieferungen von Rahmen zu unreellen
Preiſen und Bedingungen zu erhalten. Es wird vor dieſer
gewiſſenloſen Ausbeutung gewarnt. Vor allen Dingen ſei
man mit dem Unterſchreiben bei derartigen Geſchäften vor
ſichtig und wende ſich lieber an bekannte Geſchäfte, die
für gen ſſenhafte Arbeit und ſolide Preiſe Gewähr
leiſten Dieſelben Klagen kommen auch aus anderen
Bezirken, ſo daß die gleiche Warnung am Platze iſt.

O Der Reichskanzler an die Univerſität Gießen.
Der Reichskanzler ſandte infolge ſeiner Ernennung zum
Ehrendoktor an die theologiſche Fakultät der Univerſität
Gießen folgendes Telegramm: „Der theologiſchen Fakultät
beehre ich mich für die ausgeſprochene Ernennung zum
Doktor der Theologie meinen herzlichen Dank zu ſagen.
Jch betrachte es als eine ganz beſonders wertvolle Aus
zeichnung, nunmehr mit der Univerſität der Stadt ver
bunden zu ſein, in der meine Ahnen Generationen lang
als Bürger gelebt haben.“

Ellen im Umkreiſe meſſenden Kreis bildete.

Bunte Zeitung.
Der Kaiſer als Helfer bei Hochwaſſerſchutzbauten.

Zum Schutze eines beſonders gefährdeten Dammes wurden
während des letzten Hochwaſſers in Schleſien auch unſere
Feldgrauen herangezogen und ſtellten ſich freudig in dieſen
Dienſt ſür die keure Heimat. U. a. war auch eine kleine
Abteilung des Huſarenregiments Nr. herangezogen
worden, um einen Durchbruch des Waſſers an einer be
ſonders gefährdeten Stelle eines Dammes zu wehren.
galt, durch Einrammen von Pfählen den bereits einſetzenden
Dammrutſch aufzuhalten, um eine Uberſchwemmung des
nahen Dorfes zu verhüten. Zu dem hierzu befohlenen
Kommando gehörte auch ein Ratiborer, der Huſar Ender,
der in einem Briefe folgenden intereſſanten Zwiſchen
fall berichtet „Wir waren eben mit dem Abladen einer
Anzahl ſtarker Stämme Ffertig, als der Herr Oberamt-
mann zu uns kam und mir mitteilte, es würde Hilfe von
der kaiſerlichen Stabswache kommen. Plötzlich höre
ich das Taiſerliche Kraſtwagenſignal, und im nächſten
Augenblick ſchon kommt das Auto mit dem Kaiſer an.
Das Auto hielt, und der Kaiſer fragte mich nach dem
Wege zum Damm. Jch führte den Kaiſer ſamt ſeinem
Geſolge nach der gewünſchten Stelle. Bald arbeiteten wir
(Kie Huſaren) an dem Damm weiter, und der Kaiſer half
tüchtig mit. Er ſpitzte uns die Pfähle mit der Art zu,
die wir dann einſchlugen. Nachher kamen noch mehrere
Generale und Stabsoſſiziere, die auch mitarbeiten mußten,
als ſie ſahen, wie der Kaiſer Bretter trug und Hols
ſpaltete. Die Hilfe kam erſt in zwei Stunden. Während
dieſer Zeit waren wir ſechs Huſaren und einige Ziviliſten
mit dem Kaiſer und den Offizieren allein. Der Kaiſer
ſah ſehr gut aus und war in guter Stimmimg. Es war
gerade an dem Tage, an dem Warſchau ſiel.

König Hittings Grab aufgefunden Aus Stavanger
in Norwegen wird ein ſehr intereſſanter Grabfund ge
meldet. Bei Erdbeſtellungsarbeiten auf der Jnſel Kvitingsö
ſtieß man nämlich auf eine Mauer, die einen etwa zehn

Die Fund
ſtelle liegt in der Nähe eines Steinkreuzes mit Runen-
zeichen, das dort ſeit uralten Zeiten ſeinen Platz hat. Man
meint nun, daß das aufgeſundene Grab denn um ein
ſolches ſcheint es ſich zweifelsohne zu handeln die über
reſte des Königs Hitting birgt, der auf einer der Kvitings
inſeln begraben ſein ſoll. Vas Muſeum in Stavanger hat
die nähere Unterſuchung des vermutlichen Königsgrabes
übernommen.

Leipziger, die Titel verſchiedener Shakeſpeareſcher Theater
ſtücke zu einer Prophezeiung über das Schickſal Englands:;

Jhr Briten träumtet den „Sommernachtstraum“
Jhr ſah't euch als Herrſcher im Erdenraum,

Und „Was ihr wollt“ und „Wie's euch gefällt
War euer Leitwort auf dieſer Welt!
Da kam der „Sturm“, er ſcheuchte das Licht,
„BVenedigs Kaufmann“, der half euch nicht:
„Viel Lärmen um nichts“! Zu eurer Beſchämung
Erlebt ihr „Der Widerſpenſtigen Zähmung!“

Was der Krieg einbringen kann. Hübſche Auf
klärungen in dieſer Richtung wurden vor einem Kriegsgericht
in Paris gegeben. Zwei Soldaten waren angeklagt, die einem
Schneider des 21. Kolonialregiments Stoffe geſtohlen hatten.
Dabei kam ans Licht, daß ein Regimentsſchneider, dem das
freie Verfügungsrecht über die abfallenden Lappen und Ab
ſchnitte zuſteht, mit dieſen Abfällen im Jahre einen Neben
verdienſt von 60000 Frank erzielen kann. Einer der Rechts
anwälte bemerkte hierzu, General Joffre verdiene weſentlich
weniger; ein anderer rechnete aus, daß die vorhandenen
400 Regimentsſchneider im Laufe des Krieges auf dieſe Weiſe
ungefähr 26 Millionen Frank verdient hätten.
Neueſtes aus den Wlitzblättern.

„Wir ſind vom k. und k. Jnfanterie Regiment
Backfiſch (im Muſtkalienladen): Haben Sie vielleicht die Noten
zu dem ſchönen öſterreichiſchen Liede, das von dem küſſenden
und koſenden Jnfanterie- Regiment handelt?

Natürliche Erklärung. „Warum führen denn die Türken
an' Halbmond in der Flagge?“ „Ja met, die andere Hälfte
wer'n halt die Engländer ſcho lang annektiert haben.“

Gipfel der Vosheit. „Deine Frau freut ſich wohl jetzt
ſehr, daß es ſo wenig Bier gibt?“ „Und wie. Die ſetzt mir
ſogar jetzt noch jeden Abend einen Salzhering auf den Tiſch.“

(Meggend. Bl.)

Meueſtes aus den Vlitzblättern-
Jm Krieg. Gutsherr (zum beurlaubten: Soldaten.

ehemaligen Wilderer): „Na, Hannes, du Schießteufel jetzt
biſt di wohl zufrieden, jetzt haſt du dir ja genug ſchießen
können!?“ mel, Herr Graf, wenn's erlaubt is, freut
ei'm die Giſchicht' nur halbet.“

Scharfblick. Unteroffizier Krafft beobachtet mit kri
tiſchen Blicken die neueingesogenen Landſturmrekruten, ältere,
meiſt verheiratete Keute, bei ihren häuslichen Verrichtungen.
„Müller, ſagt er zu einem, „Sie ſcheinen nicht glücklich ver
heiratet zu ſein! Sie haben eine gar ſo große Fertigkeit mit

ebracht im Geſchirrwaſchen, Knöpfeannähen, Fußboden-
ehren und dergleichen.“

Aufopferung. Mann „Das geht ſo nicht weiter, Elfe,
wir müſſen uns einſchränken!“ Gattin (Entrüſtet): „Noch
mehr einſchränken? Jch ſtehe ja jetzt jeden Morgen erſt um
elf Uhr auf, nur damit ich nicht ſoviel Zigaretten rauche!“

(Fliegende Bl.)
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